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Adalbert Stifter: Lob der Dichter
Ich habe im Laufe meines Lebens gelernt, dass die Dichter,

wenn sie es im rechten Sinne sind, zu den grössten Wohltätern
der Menschheit zu rechnen sind. Sie sind die Priester des Schö*

nen und vermitteln als solche bei dem steten Wechsel der An«
sichten über Welt, über Menschenbestimmung, über Menschen*
Schicksal und selbst über göttliche Dinge das ewig Dauernde in
uns und das allzeit Beglückende. Sie geben es uns im Gewände
des Reizes, der nicht altert, der sich einfach hinstellt und nicht
richten und verurteilen will. Und wenn auch alle Künste dieses

Göttliche in der holden Gestalt bringen, so sind sie an einen
Stoff gebunden, der diese Gestalt vermitteln muss: die Musik
an den Ton und Klang, die Malerei an die Linien und Farbe,
die Bildnerkunst an den Stein, das Metall und dergleichen, die
Baukunst an die grossen Massen irdischer Bestandteile; sie

müssen mehr oder minder mit diesem Stoff ringen, nur die

Dichtkunst hat beinahe gar keinen Stoff mehr; ihr Stoff ist der
Gedanke in seiner weitesten Bedeutung, das Wort ist nicht der

Stoff, es ist nur der Träger des Gedankens, wie etwa die Luft
den Klang an unser Ohr führt.

Fragment über Pestalozzi* Martin Schmid

Am schneeverwehten 15. Februartage 1827 hatte sich der
Schwerkranke im Schlitten vom Neuhof nach Brugg überfüh*
ren lassen, um dem Arzte näher zu sein. Zwei Tage später ent*
schlummerte er in der Morgendämmerung. Seine Freunde,

* Dieser Aufsatz wurde 1927 geschrieben; er ist also nicht von Würz*
burgers »Der Angefochtene« beeinflusst.
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